
ZUM STOFF 

Zwischen Fantasie und Wirklichkeit oszilliert 
das Geschehen in Hoffmanns letzter Erzählung: 
Wir erleben die grotesken Abenteuer des jungen 
Peregrinus Tyß – darin spielen eine scheinbar 
verschwundene Prinzessin, ein Freund und zwei 
längst verstorbene Naturforscher entscheidende 
Rollen. Der titelgebende Meister Floh, das Ober-
haupt der Flöhe, versorgt Tyß mit einem „Gedan-
kenmikroskop“ (einer Art Lügendetektor), mit 
dem er die Menschen durchschaut – scheinbar … 

Der junge Regisseur Woody Mues wirft  
zum 250. Geburtstag E.T.A. Hoffmanns einen 
heutigen Blick auf die wiederzuentdeckende 
Erzählung, die sich thematisch reichhaltig mit 
Liebe, Kunstfreiheit und Aufklärungsskepsis 
beschäftigt.

Der Handlungsort ist übrigens Frankfurt am 
Main, das bei Hoffmann aber natürlich zu einem 
fantastischen Ort wird, denn: „Seine Texte sind 
sehr präzise Arrangements, und wenn man genau 
hinschaut, öffnen sich in der Realität, die man  
ja so fest und unverrückbar glaubt, Portale ins 
Fantastische und Wunderbare.“ (Wolfgang 
Bunzel)

ZUM AUTOR

Ernst Theodor Amadeus Hoffmann, geboren 
als Ernst Theodor Wilhelm Hoffmann am 24. 
Januar 1776 in Königsberg/Preußen, gestorben 
am 25. Juni 1822 in Berlin, ist als romantischer 
Erzähler berühmt geworden – doch seit seiner 
Jugend hatte sich der studierte Jurist vor allem 
der Musik und auch der Zeichenkunst verschrie-
ben. Seine ersten Kompositionen stammen aus 
seiner Zeit als Rechtsreferendar (eine Sinfonie, 
Klaviersonaten). Aus Bewunderung für Mozart 
änderte er 1804 seinen dritten Vornamen in 
„Amadeus“.

Die Chance zu einer künstlerischen Karriere 
schien sich am Bamberger Theater zu ergeben, 
wo er 1808 eine Stelle als Musikdirektor über-
nahm. Er zog mit seiner Frau Michaelina in die 
oberfränkische Stadt; seit 1809 bewohnten sie  
die beiden oberen Etagen des Hauses am Zinken-
wörth, dem heutigen Schillerplatz 26. In dem 
„Poetenstübchen“ entstanden die ersten großen 
Erzählungen, z. B. Don Juan – mit dem gegen-
überliegenden Theater als Schauplatz. Der erste 
Band mit phantastisch-skurrilen Erzählungen 
erschien 1814 bei Kunz in Bamberg (Fantasie
stücke in Callot’s Manier) – einige Monate, nach-
dem der Autor die Stadt bereits wieder verlassen 
hatte, um erneut einem Ruf als Kapellmeister bei 
einer sächsischen Operngesellschaft zu folgen. 
Doch auch diese Hoffnung zerschlug sich.

Schließlich wandte sich Hoffmann doch wie-
der der Juristerei zu. Er wurde ein angesehener 
Kammergerichtsrat in Berlin. Nebenbei schuf er 
den größten Teil seiner literarischen Werke (u. a. 
Die Serapions-Brüder, Lebens-Ansichten des 

Katers Murr nebst fragmentarischer Biographie 
des Kapellmeisters Johannes Kreisler in zufälligen 
Makulaturblättern, Die Elixiere des Teufels, 
Prinzessin Brambilla). Bamberg hat darin manche 
motivische Spuren hinterlassen.

Vor allem gehen zwei Opern auf diesen fast 
fünfjährigen Aufenthalt zurück: Aurora und 
Undine. Das letztgenannte Musikwerk, nach einer 
Eingebung auf der Altenburg konzipiert und 
später komponiert, gilt heute als die erste eigent-
liche romantische Oper in Deutschland (noch  
vor Carl Maria von Webers Freischütz). Sie wurde 
während Hoffmanns Berliner Zeit mit großem 
Erfolg aufgeführt. Inzwischen erfreut sich seine 
Musik zunehmender Beliebtheit.

Als Zeichner und Karikaturist ist ihm jedoch 
die Anerkennung lange versagt geblieben, obwohl 
er seine eigenen Werke mit unnachahmlichen 
Illustrationen, u. a. Titelkupfern und Umschlägen, 
versehen hat.

E.T.A. Hoffmann führte zeitlebens eine 
Doppelexistenz zwischen Kunst und Beruf, Phan-
tasie und Realität. Spätestens seit seinen (wie er 
sie nannte) „Lehr- und Marterjahren“ in Bamberg 
sollte diese Spannung zum Antrieb wie auch zum 
Leitthema seiner Kunst werden; in den Berliner 
Jahren wurde sie erst vollends produktiv.

NOVALIS – HYMNEN AN DIE NACHT
3. Einst da ich bittre Tränen vergoss ...

Einst da ich bittre Tränen vergoss, da in 
Schmerz aufgelöst meine Hoffnung zerrann, und 
ich einsam stand am dürren Hügel, der in engen, 
dunkeln Raum die Gestalt meines Lebens barg – 
einsam, wie noch kein Einsamer war, von unsäg-
licher Angst getrieben — kraftlos, nur ein Gedan-
ken des Elends noch. — Wie ich da nach Hülfe 
umherschaute, vorwärts nicht konnte und rück-
wärts nicht, und am fliehenden, verlöschten 
Leben mit unendlicher Sehnsucht hing: — da kam 
aus blauen Fernen — von den Höhen meiner alten 
Seligkeit ein Dämmerungsschauer — und mit 
einemmale riß das Band der Geburt — des Lichtes 
Fessel. Hin floh die irdische Herrlichkeit und 
meine Trauer mit ihr — zusammen floß die 
Wehmut in eine neue, unergründliche Welt — du 
Nachtbegeisterung, Schlummer des Himmels 
kamst über mich — die Gegend hob sich sacht 
empor; über der Gegend schwebte mein entbund-
ner, neugeborner Geist. Zur Staubwolke wurde 
der Hügel — durch die Wolke sah ich die ver
klärten Züge der Geliebten. In ihren Augen ruhte 
die Ewigkeit — ich faßte ihre Hände, und die 
Tränen wurden ein funkelndes, unzerreißliches 
Band. Jahrtausende zogen abwärts in die Ferne, 
wie Ungewitter. An Ihrem Halse weint ich dem 
neuen Leben entzückende Tränen. — Es war  
der erste, einzige Traum — und erst seitdem fühl 
ich ewigen, unwandelbaren Glauben an den 
Himmel der Nacht und sein Licht, die Geliebte.
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DIE ELIXIERE DES E.T.A. HOFFMANN
Von Boris C. Motzki

1. Chaos und Ordnung

„Ich möchte fast sagen, das Chaos muss in  
jeder Dichtung durch den regelmäßigen Flor  
der Ordnung schimmern.“ 

Genauer als mit diesen Worten des großen 
Romantikers Novalis kann man die Dichtung 
eines anderen großen Romantikers, nämlich 
diejenige E.T.A. Hoffmanns eigentlich nicht 
beschreiben: So wild fabulierend kommt sie 
daher, so phantastische Spiel- wie Gedanken-
räume macht sie auf, dass man aus dem Staunen 
nicht heraus kommt und oft auch nicht mehr 
hinterher – und schon gar nicht mitkommt,  
und gleichzeitig merkt man auch den Juristen 
Hoffmann als Bauherr des Ganzen. Seine 
Elixiere sind sozusagen eine geheime Ordnung, 
ein regelrechter Ordnungswille, über den dann 
aber das kreative Chaos Bahn bricht. War Novalis 
der melancholische Vertreter der Romantik, so ist 
Hoffmann der grotesk-surreale Vertreter, aber 
beide eint das Streben und die Sehnsucht nach 
dem Unendlichen, bei Novalis heißt das Symbol 
dafür „Blaue Blume“ (im Roman Heinrich von 
Ofterdingen), bei Hoffmann ist es z. B. der einer 
gleichnamigen Erzählung titelgebende „goldne 
Topf“.



2. Avant la Lettre

Die Spuren, die die Romantik hinterlassen 
hat, sind zahlreich, gehen bis ins Populäre, denkt 
man an das Genre der Romcom oder etwa an 
einen Albumtitel der Band Element of Crime,  
der schlicht „Romantik“ hieß und vor ungefähr 
zwanzig Jahren eine Renaissance einläuten 
wollte, die mittlerweile durch eine Bewegung 
namens Neoromantik, rund um den Autor Simon 
Strauß, erneut bahnbrechend daherkommt.

Das Hoffmannsche Werk insbesondere hat 
ganz markante und konkrete Spuren hinterlassen: 
Recht früh bereits machte Jacques Offenbach  
in einer Verschmelzung aus Biographie und 
Œuvre daraus die phantastische Oper Hoffmanns 
Erzählungen (1881), die kongenial den Autor 
Hoffmann in seine Bilderwelten blicken lässt (wie 
es Steven Soderbergh mit Kafka in seinem gleich-
namigen Film sehr viel später machen sollte.)

Die Spuren des Gedankenmikroskops, das 
der Meister Floh zur Verfügung stellt, finden sich 
im Watergate-Skandal wie in George Orwells 
Dystopie 1984 wieder und sind mittlerweile durch 
heutige Überwachungsmöglichkeiten im Zeitalter 
des gläsernen Menschen zu zweifelhaftem Ruhm 
gekommen.

Die Anderswelten, die Hoffmanns Figuren  
oft so mühelos durchschreiten und erst mit 
Verzögerung realisieren, führen gar zur Upside 
Down-Welt des dieser Tage größten Serien
erfolges Stranger Things.

3. Sein und Spiel

So wie Hoffmann sich aus dem engstirnigen 
Bürokratieleben in seine übernatürlichen Welten 
träumte und Wahrheit mit Fiktion parallelisierte, 
Sein mit Spiel teils gleichsetzte, macht es die 
Bühnenadaption Meister Floh von Woody Mues: 
Spielerisch lässt der Abend biographische Spuren 
der Regie und der Spieler*innen in einen Kosmos 
einfließen, der wiederum wie ein Kindertraum 
erscheint. Dabei sind dem Spiel und dem Denken 
keine Grenzen gesetzt, ist alles erlaubt, wenn nur 
eine Prämisse gewahrt bleibt: „Wir spielen im-
mer, wer es weiß, ist klug“ (Arthur Schnitzler).


